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Sturmszenen im Landtag .
Deutschnationale Briefdiebe . - Pöbelhafte Angriffe gegen die Staatsregierung .

Lärmfzenen bei Grzefinskis Autwort .

In der heuttgen Sitzung des Landtages gab vor Eintritt in di «

Tagesordnung Abg . Thiele ( Soz . ) ein « Erklärung außerhalb der

Tagesordnung ab :

Am 29. März hat der deutschnationale Abgeordnete Bork
einen Privatbries des Landrats von Waldenburg über die
Wiederbesetzung einer Beamten st elle verlesen . Herr
Bork bezeichnet « es als glücklichen Umstand , daß ihm der Brief
an demselben Morgen aus den Tisch geslatteri sei . — Mit diesem
Brief hat es folgende Bewandtnis : Er ist an meinen Fraktions -
kollegen Wende - Berlin gerichtet , aber irrtümlich dem Abgeord -
neten Wende - Winzig von der delitschnational «n Fraktion aus -
geliefert worden . Aus der Anrede „ Sehr verehrter Genosse Wende "
mußt « dieser schließen , daß der Brief an den Sozialdemokraten
Wende gerichtet war . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Die Deutsch -
nationalen haben aber , bevor sie den Brief wieder in den Original -
Umschlag steckten und dem Abgeordneten Wende - Berlin zuleiteten ,
von ihm eine Abschrift genommen , um diese politisch zu ver -
werten . Bei der Berlesung hat Herr Bork natürlich die Anrede
fortgelassen . Der Zweck des Briefes war die Besetzung der Stelle
des Kreiswohlfahrtsdireklors durch das Fürsorgcamt . Der Wunsch ,
in diesen sozialdemokratischen Kreis einen sozialdemokratischen Be -
amten zu bekommen , war durchaus gerechtfertigt . Die Deutsch -
nationalen sollten sich hüten , hier Dinge zu enthüllen , wenn

�
sie ,

wie ich nachgewiesen habe , auf illoyale Weise in�den Besitz
der Unterlagen gekommen sind . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

beim
Das Haus setzt darauf die dritte Lesung des G« samthaushalts

( Etat des Innenministeriums

fort . — Abg . Dr . v. Winterfeld ( Dnat . ) : Wir machen dem Minister
des Innern den Vorwurf , daß er sich bei der Bewertung der Tätig -
keit der Landräte nur von seinen parteipolitischen An -

schauuno . en leiten läßt und auf die Interessen der Kreise zu
wenig Rücksicht nimmt . Gegenüber den Roten Frontkämpfern
hat die Polizei völlig versagt . Die Disziplin des hier so viel

angegriffenen Stahlhelms ist dagegen mustergültig gewesen . Die

Polizeibeamtenverbände untergraben systematisch die Disziplin der

Polizei . Der Rundfunk wird durch Vorträge , wie sie zum Beispiel
von C r i s p i e n geHallen werden , politisch mißbraucht . Das Ein -

schreiten der Polizei gegen den General v. W r i s b e r g am Bis -
marck - Denkmal war durchaus ungerechtfertigt . Herr Herlmann hat
kürzlich angesichts des sozialdemokratischen Wahlerfolgs in Bran -

denburg das gute alte Wort „hi guet Brandenburg alle Wege " um -

gedeutet . Das lassen wir uns nicht gefallen . ( Stür -
mische Heiterkeit links . ) Wir stehen zu dem Wort , aber wir ge -
brauchen es im Potsdamer Geist . ( Reue Heiterkeit links . )

Innenminister Grezesinski :
Herr v. Winterfeld hat hier ein « Menge Dinge vorgetragen , die

längst erledigt oder richtiggestellt worden find . Die

Anlerftellung , daß ich politische Beamte nach ihrem Mit -

Zünöholztrust unö Schweüengelöer .
Wo steckt die Korruption ?

stellten Erwägungen jetzt geregelt werden soll . So wie bisher dürfe
man di « Dinge in der Zündholzfabrikation nicht laufen lassen .

Abg . Heinig ( Soz . )
stellt gnnrdsätzlich fest , daß das Gesetz zur Neuüeratung an den

Ausschuß zurückgewiesen worden sei und nicht , wie der Minister
behauptet , nur zur Prüfung des Falles Behrens . Ist diese Vorlage
ein Gesetz zum Schutze der deutschen Industrie , wie der Minister
sagte ? Der Schwedentrust habe jetzt allerdings seine Taktik

geändert und im Ausschuß hat man es auch verschwiegen ,
daß der als Sachverständige vernommene Abgeordnet « K r a e m e r
von d er Volkspartei an einer Bank des Schweden -
trusts beteiligt ist . Herr Dr . R e g e n t a n n , der Präsident
der Preußischen Hypothcken - Akticnbank hat einen Brief an den

Abgeordneten Behrens gerichtet , der veröffentlicht worden ist .
Darin wird behauptet , daß diese Bank mit dem Schwedentrust nichts
zu tun habe . Das ist

Die heutige Reichstagssitzung wurde pünktlich um
12 Uhr durch Präsident Lobe eröffnet .

Der Gesetzentwurf über das Abkommen zwischen Deutsch¬
land einerseits , der Freien Stadt D a n z i g und Polen anderer -
seits über die Durchführung des ' Artikels 312 des Vertrages von
Versailles vom 28. Juni 1919 hinsichtlich der Freien Stadt Danzig
( Sozialversicherung ) wird in allen drei Lesungen ohne Ausnahme
angenommen .

Es folgt die nochmalige zweite Beratung des

Zündholzmonopol - Gesehes .

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß beantragt , der Vorlage zu -
zustimmen . Die Sozialdemokraten haben einen Antrag
gestellt , wonach ein neuer Gesetzentwurs vorgelegt werden
soll , für den folgend « Richtlinien gelten :

1. Der Vertrieb von Zündhölzern , soweit sie nicht
von Fabriken der Konsumgenossenschaften zum ausdrücklichen Ver -
kauf an die ihnen angeschlossenen Mitglieder hergestellt werden , hat
durch eine Zllndholzvcrkaufs - A . - G. zu erfolgen , deren
Aktien dem Reich gehören und deren Verwaltung von der
Reickisregierung bestellt wird .

2. Für ire Uebernahme der Produkte der bestehenden Zündholz -
fabriken durch die Zündholzverkaufs - A. - G. des Reichs sollen zunächst
die Quoten des bestehenden Zündholzsyndikats maßgebend sein .

3. Die Festsetzung der Uebernahme - und Verkaufs -
preise und der Oualitätsbestimmungen findet durch die Ver -
iv a l t u n g der Zllndholwerkauss - A. - G. im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschaflsminister statt . Zur Beratung der Zündholzverkaujs -
A. - G. in der Preis - und Absatzpolitik wird ein Bei rar von der
Reichsregierung , ernannt , der paritätisch zusammengesetzt ist aus
Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber , weiter aus Ver -
tretern der genollenschaflt chen Zündholzproduzenten .

Abg . Schlack <Z. ) berichtet über die Verhandlungen des Aus -

schusses , an den die Vorlage zur Nachprüfung der gegen den Abg .
Behrens von der Sozialdemokratie erhobenen Vorwürfe zurückge -
wiesen worden war .

Reichswirtschastsminister Dr . Eurllus führte aus , der Gesetz -
entwurs sei im Ausschuß sehr eingehend beraten worden . Der Abg .
Heinig habe keine Ausführungen gemacht , die volkswirtschaftlich
von Bedeutung gewesen seien . Der Fall Behrens sei im Aus -
jckuß völlig geklärt worden . Seins Berichterstattung sei völlig
objektiv gewesen , die neuen vom Abg. Heinig vorgebrachten Momente
seien erst später gemacht worden . Wegen dieser Dinge brauche
keine neue Ausschußberatung vorgenommen werden , sie könne
das Plenum erledigen . Den Antrag der Sozialdemokraten auf Vor -
läge eines neuen Gesetzes lehnt der Minister ab . Die Behauptung ,
d. cß das Monopol deutsch « Interessen verletze , sei unzutreffend . Der
Schmedentrust habe sich nur deshalb mit den deutschen Fabriken
im Jahre 1926 verständigt , um eine etwaige deutsche Konkurrenz
im Auslande zu verhindern . Die Ablehnung des Gesetzentwurfes
würde zur völligen Aussaugung der freien deutschen Fabriken durch
den Schwedentrust führen . Die volkswirtschaftlichen Interessen
würden durch die Vorlage völlig gewahrt . Auch die Interessen der
Verbraucher seien dabei geschützt worden . In der Breissraoe würden
die Konsumgenossenschaften als Regulatoren wirken . Die erste
Preiserhöhung durch das Syndikat fei ohne Wissen des Ministeriums
erfolgt , dieses habe für die Wiederherstellung des alten Preises
gcsorat .

Die von der Sozialdemokratie gewünschte Einsetzung eines
Beirats lehne die Reg erung . ab , weil dieser Apparat für ein so
kleines Gebiet ZU kompliziert sei . Auch gegen die Schaffung
eines Handelsmonopols beständen erhebliche Bedenken .
Es handelt sich hier um einen Sonderfall , der nach sorgfältig ange -

objektiv und subjektiv eine Unwahrheit .

( Hört , hört ! ) Schon aus der Druckschrift der Regierung geht hervor ,
daß die Majorität dieser Bank dem Schwedentrust gehört . Es steht
aber weiter fest , daß Herr Regendanz über Unternehmungen des

Schwedcntrusts zu dieser Bank gekommen ist . Regendanz hat auch
die Landvolkbank des Herrn Behrens subventioniert . ( Hört , hört ! )
Im Landtag haben die Deutschnationalen einen Antrag auf Prüfung
der K znuptinnserscheimingen im Parlamentarismus gestellt . Hier
hätten sie Gelegenheit , den Korruptionserscbeinungen nachzugehen !
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Heute ist vom Minister
anerkannt worden , daß die deutschen Zündholzfabriken durch
den > schwedentrust Kredite bekommen sollen . Bisher
hat dieser Trust aus Liebe kein Geld verlangt , höchstens die christlich -
nationale Landoolkbank des Herrn Behrens .

Wenn der Trust jetzt Kredite gibt , so wird er wohl wissen ,
warum .

Der Reichswirtschaftsrat , auf dessen Zustimmung zu der Vorlage
sich der Minister beruft , hatte eine gebundene Marschroute ,
auch der Ausschuß des Reichstages hat erst sehr spät Einblick
in das Material erholten . Wenn aus Grund des Kartell -

gesetzes ein einzelnes Unternehmen aus dem Syndikat austreten
kann , dann hat das Sperrgesetz doch überhaupt keinen Sinn . Sehr
bemerkenswert ist es . wie der Schwedenkrufl sich der Union Augs -
bürg bemächtigt hat . kaum hatte er dort die Majorität , so legte er
den Betrieb zu zwei Drittel still und kaum wird dieses Gesetz ver -
kündet sein , so wird sich der Schwedentrust sämtlicher deutscher Unter -

nehmungen der Union Augsburg bemächtigen und sie zum größten
Teil stillegen . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ist das
noch Schutz der deutschen Industrie ? Noch hat der Reichstag Gc -
legcnheit , eine gesunde , volkswirtschaftliche Politik in der Zündholz -
industrie zu treiben . Der Schwcdentrust will ja für 12 999 Mark
Posten deutschen Fabrikats im Jahre abnehmen . Aber es besteht
doch die Aussicht , daß die Rationalisierung die deutschen Betriebe
auf dem Weltmarkt wieder konkurrenzfähig macht . Dann sind sie
aber

aus 25 Jahre an den Schwedentrust gefesselt .

Heißt das , die freie Initiative fördern , von der Sie soviel reden ?
Die Erörterung dieser Dinge ist im Ausschuß verhindert worden .

Jetzt soll auf 25 Jahre ein Monopol zugunsten des amerikanisch -
schwedischen Trusts geschaffen werden . Die Sozialdemokratie ist
mit ihrem Antrag den Erfordernissen der Industrie weit entgegen -
gekommen . Bei dem vorlicgendcn Gesetz handelt es sich aber darum ,
wichtige Interessen der deutschen Wirtschaft an das ausländische Ka -

pital zu verraten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

gliedsbuch anstelle , weise ich entschiede « zurück . Selbst -
verständlich spielen bei ihrer Ernennung politische Gesichts -
punkte eine Rolle , aber Eignung und Tüchtigkeit müssen
den Ausschlag geben . Im übrigen findet meine Personalpolitik
die Zustimmung des Staatsministeriums und der Land -
tagsmehrheit . Ihre Kritik , nach rechts , kümmert mich also wenig .
( Sehr gut bei den Soz . ) Die von Herrn v. Winterfeld so reichlich
vorgetragenen Einzelfälle waren olle Kamellen . ( Sehr richtig links
und in der Mitte . ) Die Herren Deutschnationalen können doch nicht
behaupten , daß im alten Staate olles in Ordnung war , und im
großen Heere der Staatsbeamten nicht hier und da ein schwarzes
Schaf gewesen ist .

Die Ausführungen des Abg . v. Winterfeld über die Schutz -
polizei beamtenverbände , die angeblich di « Disziplin untergraben ,
stehen allerdings im stärksten Widerspruch zu den Bemühungen
der Herren von rechts um das Koalitionsrecht der Beamten bei der

Beratung des Schutzpolizeibeamtengesetzes . ( Sehr wahr bei den

Soz . ) Die wiederholte Erwähnung des Falles Wrisberg verstärkt
allerdings in mir den ursprünglichen Eindruck , daß Ihnen ( nach
rechts ) dieses traurige Ereignis nicht unerwünscht gekommen
ist . ( Sehr wahr bei den Soz . Großer Lärm bei den

Deutschnationalen , die den Minister minutenlang hindern ,
weiter zu sprechen . ) Ich wiederhole , daß ich am 1. April bei der
Red « des Herrn Abg . Schlange - Schöningen den Eindruck halte , als

sei ihnen das Vorkommnis am Bismarck - Deilkmal aus a g i t a t o -

rischen Gründen nicht unerwünscht gewesen . ( Großer
Lärm rechts , andauernde Pfui - und Schlußrufc . Glocke des Prä -
sidenten ! ) Ich habe zu dieser Angelegenheit bereits dainals wieder -

holt Erklärungen abgegeben , und dabei muß es bleiben . Der B c
a m t e hat nach den angestellten Untersuchungen einwandfrei
gehandelt .

Eine von mir getroffene Verfügung weist die Beamten an . an
keinen Veranstaltungen teilzunehmen , die irgendwie staatsfeindliche
Tendenz zeigen oder bei denen nicht die Reichssahne schwarzrotgold
gehißt ist . Das war insbesondere bei der Potsdamer G c -

f a l l e n e n e h r u n g der Fall , wo der Potsdamer Oberbürgermeister
es ausdrücklich ablehnte , die Reichsflagge zu hissen . Es ist im

Interesse der Selbstachtung des Staates unmöglich , den
Beamten Teilnahme an solchen Veranstaltungen zu gestatten .
( Stürmischer Beifall , links . )

Die Verhandlung dauert fort .

Gapls vergebliche Abwehr .
Um die Zuwendungen für Ostprenften . — Tcmagogifchc

Ausflüchte .

Zu denjenigen verantwortlichen Politikern , die durch ihre

Stellungnahme für die Finanzpolitik der Reichsregierung die

Vernachlässigung der deutschen Ostmark begünstigt haben ,

gehört bekanntlich der Bevollmächtigte der Provinz Ost -

preußen im Reichsrat , Freiherr v. Gayl . Es ist kein

Wunder , daß dieser Mann , der noch vor kurzem den Put -
schiften als einer der Retter Deutschlands erschien , jetzt be -

sonders von der Empörung betroffen wird , die sich gegen
die von ihm mitverschuldete Benachteiligung seines Landes
wendet . Hat er dock dem R e i ch s e t a t zugestimmt , der die

Berkürzung der Mittel für die preußischen Grenzmarken
brachte , unbeirrt von der Warnung des preußischen Minister -
päsidenlen . Aus parteipolitischen Gründen halte er auch die

Sonderzuwendungen des Reiches an die süddeutschen Staaten

aus der Viersteuer gebilligt , die die Leistungsfähigkeit Preu -
ßens beeinträchtigten .

Dieser Freiherr v. Gayl veröffentlicht nun eine längere
Erklärung , in er er den Spieß umzudrehen versucht .
Die Kraftausdrücke , die er dabei braucht , beweisen nur sein
schlechtes Gewissen . Denn es kann natürlich keine Rede davon

sein , daß irgend jemand in Preußen , am wenigsten die Sozial -
demokratie , die Grenzmarkenfrage zu einem „ Feldzug gegen
die Deutschnationale Volkspartei " , die Ostmarkenfragc zum
„ Tummelplatz politischer Intrigen machen wollte . Lächerlich
geradezu mutet es an , wenn Herr v. Gayl behauptet , er habe
den Liebesgaben des Reiches für Bayern und Baden und

Württemberg nur deshalb zugestimmt , um damit die

Freundschaft dieser Staaten für Ostpreußen zu bekommen .

Tatsache ist vielmehr , daß der Vertreter Ostpreußens bei der

Etatberatung vollständig versagt und die Interessen seines
Landes der Rechtspolitik der Deutschnationalen geopfert hat .
Daran können die verlegenen Ausflüchte nichts ändern , selbst
wenn sie in noch so demagogischer Form vorgetragen werden .

Aber aus der Erklärung des Herrn v. Gayl ist zu ent -

nehmen , daß er nicht nur bei der Etatberatung versagt hat .
Bei seiner Verteidigung wirft er mit Schmutz um sich, um den

Gegner zu treffen . Nur , daß Gayl selbst nicht merkt , daß er

dabei nicht gerade sauberer wird . Behauptet er doch ,

selbst die dringendsten Vorstellungen des ostpreußischen Ober -

Präsidenten hätten sich monatelang in den Amtsstuben der



preußischen Regierungsressorts herumdrücken müssen . Wir

wissen nicht , welche „ dringendsten Vorstellungen " Herr
v. Gayl meint . Tatsache ist jedenfalls , daß diese Wächter der

Ostmark als Neichsratsvertreter die Möglichkeit hatte , in
den monatlich mehrmals stattiindenden Beratungen mit den
Spitzen der Regierung seine Beschwerden vorzubringen . Er

hat es , soweit wir in Erfahrung bringen konnten , nicht
getan . Sind also seine heutigen Mitteilungen richtig , so be -

weisen sie nichts gegen die Preußenregierung , sondern sie er -
härten nur unser Urteil , daß Herr v. Gayl seine Pflicht
als Landesvertreter nicht erfüllt hat . Wir verstehen
seinen Wunsch , man möchte um Gvtteswillen darüber nicht
reden , können ihm aber nicht den Gefallen tun , es zu ver -
schweigen . Wer so l e i ch t f e r t i g die Vertretung des Volkes
angreift , wegen Beschlüssen , die er selbst verschuldet hat , der
verdient keine Schonung .

Daran ist jedenfalls nichts zu ändern , daß durch Mit -
schuld des Freiherrn v. Gayl die süddeutschen Staaten auf
Kosten Preußens und der Ostmark ihr Geld bereits b e' -
kommen , während über die Hilfe für die Ostmark noch
beraten wird — und auch das erst ernsthaft , nachdem der

Sozialdemokrat Otto Braun durch seinen Protest das öffent -
liche Gewissen gegen diese ungleiche Behandlung Preußens
oufgerufen hat . Nachrichten , die schon davon wissen wollen ,
daß das Reich für Ostpreußen eine gewisse Zahl von Mil -
lioncn besonders freimachen will , treffen nach unseren In -
formationen nicht zu und sind offenbar nur auf dos Be -
dürfnis der Reaktion zurückzuführen , die Spuren ihrer
Heldentaten zu verwischen .

Westarp erklärt stch .
Wir waren dagegen — also stimmten wir dafür .

Die Deutschnationalen haben zu 65 Proz . für das Repu -
blikjchutzgesetz gestimmt . Sie haben das , wie zum Ueberfluß
jetzt Graf Westarp in der „ Kreuzzeitung " erklärt , gegen
ihre Ueberzeugung getan . Das Gesetz , dessen Entwurf als
erste die Unterschrift des Grafen Westarp trägt , wird jetzt von
diesem selben Grafen Westarp folgendermaßen charakterisiert :

Es war wirklich nicht nötig , uns mit einer Fülle von Zitaten
zu überschütten , in denen der Nachweis enthalten war , daß wir
CJegner dieses Gesetzes gewesen sind , lvlr sind es auch heute und
haben daraus in keinem Stadium der Verhandlungen , in Kabinelt
und Koalition , einen Hehl gemacht . Selbst abgesehen davon , daß
es als Kompfgesetz gegen uns erlassen und angewendet
worden ist , erblicken wir in ihm ein Ausnahmegesetz , das
in die Rechtssicherheit eingreift mid den öffentlichen Frieden ge -
fahrdet . Unsere Gegnerschaft ist nach wie vor besonders scharf
gegen den § 23 , wonach die Neichsregicrung den im Ausland wei -
lenden Mitgliedern ehemals regierender Fürstenhäuser die Rückkehr
verbieten oder an Aufenthaltsbeschränkungen knüpfen kann . Ist die
Vorschrift nach unserer Meinung praktisch von geringer Bedeutung
und schon aus diesem Grunde ganz überflüssig , so trägt sie nach
unserer Auffassung in besonders hohem Matze alle Fehler einer
aus Erregung und Haß geborenen Ausnahme -
gesetzgebung . Sie ist ein Ausnahmegesetz , gerichtet
gegen eine einzelne Person , und zwar gegen die Person des
deutschen Kaisers , dem die Rechte vorenthalten werden , die
jeder Deutsche genießt . Sie ist , milde gesagt , kein Ehrenblatt in
der " Geschichte der Republik . Sie schlägt unserem monarchischen
Empfinden ins Gesicht .

Warum haben die Deutschnationalen trotzdem für dieses
Gesetz gestimmt . Graf Westarp gibt es ruhig zu : sie haben es
getan , um in der Regierung bleiben zu können . Zu
diesem Zweck haben sie etwas getan , was sie selber öffentlich
für ein Unrecht erklären , sie haben ihrem „ monarchischen
Empfinden " selber ins Gesicht geschlagen .

Es ist wohl noch niemals vorgekommen , daß der Führer
einer Koalitionspartei ein gemeinsames Werk der Koalition
derart nach seinem Abschluß herunterreißt und damit gegen
seine Koalitionsgenosscn so schwere Angriffe in der Oeffentlich -

keit erhebt , wie es hier geschieht . Es ist wohl auch noch nie -

mals vorgekommen , daß ein Parteiführer nach einer gesetz -
geberischen Aktion mit solchem Zynismus erklärte : „ Wir
waren dagegen , also stimmten wir dafür . "

Die Deutschnationalen haben nach ihrer eigenen Er -

klärung sich selbst geohrfeigt , lim in der Regierung zu bleiben .

Sie haben sogenannte ideelle Forderungen preisgegeben , um

sich dafür materiell entschädigen zu lassen . Und diese Partei
behauptet , gegen den „ Geist des Materialismus " , für „ die

Reinigung des öffentlichen Lebens " zu kämpfen ? Ein schal -
lendes Hohngelächter wird ihr antworten .

Deutschnotionole fiuswertungspraxis .
Graf Westarp als Lügner angeprangert .

Der Rechtsausschuß des Reichstags schloß in seiner Mittwoch -

sitzung die ganze Lesung der Anträge zur Aufwertungsfrage
ab . Die zweite Lesung soll beim Wiederbeginn der Rechstagsoer -

Handlungen nach Pfingsten stattfinden . Zur Beratuno stand heute

noch die Frage der Erstattung des seinerzeit mit Kriegsanleihe

überzahlten Reichsnotopfers durch Zurückgabe von

Anleihestücken . Die Regierung und die Mehrheit des Ausschusses

hielt an der bereits im vorigen Jahr « beschlossenen Notlösung fest ,
die sich darauf beschränkt , daß die Erstattung in Kriegsanleihe nur

geschehen soll zugunsten von Personen mit einem Einkommen von

weniger als 3000 und einem Vermögen von weniger als

10 lXX) M. Da die Frist für die Einreichung . von Erstattungsan¬

trägen zwar am 31. März abgelausen ist , die Finanzämter ober

angewiesen sind , bis zum 31 . Mai einlaufende Anträge noch zu be -

rückslchtiffen , forderte Abg . Keil ( Soz . ) , daß sofort durch die Presse
die Zulässigkeit der Einreichung von Anträgen bis zum 31. Mai

bekanntgegeben werde .

Bei Beratung eines auf die Kleinrentnerfürsorge sich beziehenden
Antrages nagelte Abg . Keil sodann ein unverschämt lügnerische Dar -

stellung des Grafen Westarp fest . In der „ K r e u z z e i t u n g " vom
8. Mai schreibt der deutschnationale Graf , daß der bei der letzten
Eiatbcratung eingestellte Betrag von 2 ? Millionen für die Klein -

rentnerfürsorge den Sozialdemokraten hätte „ mühsam abge -
r u n g e n werden müssen " . Der wirkliche Sachverhalt war , wie

Genosse Keil feststellte , folgender : Die Deutschnationalen hatten als

Oppositionspartei ei » Jnitiativgesetz beantragt , das den Klein -

rentnern einen Rechtsanspruch auf Versorgung zusprach . Nach

Schätzungen des Rcichsarbeitsininist . ' riums erforderte der Antrag
einen Aufwand von 400 Millionen jährlich . Als der Antrag zur
Beratung kam , waren die Deutschnationalen Regierungspartei .
Jetzt zogen sie den Antrag zurück , obgleich die Sozial -
demokratcn sich bereit erklärten , ihn zu unterstützen und zur Grund -

läge einer Beratung zu machen . Statt des deutschnationalen Jni -
tiätivantrages wurde dann ein von ihnen ausgehender Antrag des

Sozialen Ausschusses angenommen , der ganze 25 Millionen zur
Verfügung stellt Die Sozialdemokraten erklärten diese Lösung für
vollkommen ungenügend , stimmten aber nach Ablehnung
ihrer weitergehenden Antäge dafür . Es rief im

Rechtsausschuß allgemeine Erregung hervor , als mitgeteilt wurde ,
wie Graf Westarp die Tatsachen auf den Kopf gestellt
hat .

Der deutschnationale Abgeordnete Dr . Rademacher hotte
den Mut , zur Verteidigung seines Fraktionsführers zu sagen , Graf

Westarp werde wohl seine Unterlagen für seine Behauptungen

gehabt haben . Abg . Keil erwiderte ihm , dem Grasen werde

Gelegenheit geboten werden , seine Unterlagen im Plenum bekannt -

zugeben .

Nujsenkrise in Genf *
Um die Anerkennung der Sowjctsystems .

Genf , 13. Mai . sElgcner Drahlberichl . ) Schon gestern war
der sowjetrussischen Delegation zwecks Anerkennung des von ihr
Schluß der Konferenz abzureisen gedenke , weil ihre Anträge
und Erklärungen zu den Entschließungen des Zollausschusses der

Handelskommission und der Znduslriekommission nicht nur ab -

gelehnt , sondern von dem Präsidenten der beiden Ausschüsse dazu

noch mit ablehnenden Bemerkungen versehen worden seien , so daß

sür die russische Delegation keinerlei Möglichkeit bestehe , irgend -

welche Borleile nach Haus zu bringen . Diese Begründung erwies

sich als vollständig falsch . Dagegen hat die russische Delegation

bei der Konscrenzleitunz einen Antrag eingebracht , wonach die

Wirlschaftskonserenz in einer besonderen Entschließung oder im

allgemeinen Teil der Sonferenzerklärungen die Anerkennung

aussprechen soll , daß das kapitalistische und das kom -

munistische Wirtschaftssystem nebeneinander be -

stehen und daß eine Zusammenarbeit der beiden

möglich sei . Der Antrag wird zurzeit in einem Unterausschuß

der handelskominifsson beraten . Bon einer den Bussen nahe¬

stehenden Seile wird dazu erklärt , daß die Sowieldclegation ent¬

schlossen sei , Senf zu verlassen , wenn ihrem Begehren nicht ent¬

sprochen werde » jedoch soll eine solche Drohung , wie wir erfahren ,

offiziell noch nirgends ausgesprochen worden sein und

man hält sie oder gar ihre Durchführung bei den meisten anderen

Delegationen auch nicht für wahrscheinlich . Dabei wird daraus hin¬

gewiesen , daß eine Reihe von Dclegalionsführern eine gewisse

praktische Zusammenarbeit mit dem sowselislischen Wirtschaftssystem

als möglich und w ü n jch e n s w e r t hallen . Dagegen scheint es

für die Wirsschaftskonfereaz unmöglich z. B. das russische

Außenhandelsmonopol anzuerkennen .
Soeben hat das Redaklionskomilee für die Fragen der 3n -

dussriekommission den Entschließungscutrrurs endgültig berücksichiigt

und angenommen . Dieser Euljchluh ist aus einen Borschlag des

Italieners Pirelli zurückzusühren und entspricht zum größten

Teil den von Dr . L a m m e r s vorgebrachicn Anträgen der deutschen

Delcgalion . Der französische Standpunkt ist in allen w' . chtiaen

Punkten abgelehnt worden . Gerüchte , daß in der deutschen

Delegation in der Kartellfrage irgendwelche Memungsverschieden »

heilen bestanden haben , werden entschieden bestritten .

Entente unö Locarno .

Briand und Ghamberlain halten an beiden fest .

London . 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In einem am

Mittwoch abend vom Foreign Ossice verössentlichten komwuuiczuö

über das Ergebnis einer mehrstündigen Unterredung , die am gleichen

Nachmittag zwischen Chamberlain und Briand siali -

gcfunden hat . heißt es . daß die beiden Staatsmänder alle zurzeit

schwebenden internationalen Fragen aus das sorzfälligsle geprüft

hätten . Die Unterredung hätte einen äußerst sreundschast -

llchcn Charakter gehabt , und es wäre die vollständige Ueberein -

slimmung der beiderseitigen Ansichten feslgcskell ! worden . Die beiden

Minister seien in der Lage gewesen , die Festigkeit der En¬

tente zwischen England und Frankreich ebenfalls sestzufkeilen und

hätten zugleich die Bolwendigkeit anerkannt , die Entente als die

sicherste Grundlage des europäischen Friedens noch weiter zu ver .

stärken .
Im übrigen stellen Briand und Chamberlain fest , daß sie an

dem Geiste des Vertrages von L o c a r u o festhalten und weder

England noch Frankreich die Absicht haben , in Bündnisse oder poli¬

tische Kombinationen einzutreten , die nach Art der vorkriegsbünd -

nisse gegen Dritte gerichtet sein können oder geeignet wären , neue

Gruppierungen in Europa zu schaffen . Die Fricdensorganisatic . n

Europas müsse auf der Zusammenarbeit Deutschlands ,

Italiens und der engiischen - französischen Entente ausgebaut sein .

Lonöon erkennt tzankau nicht mehr an .

Der britische Vertreter abberufen .

London , 17. Mai ( Eigener Drahtbericht ) . Die britische Rogierunz

hat ihren in h a n k a u sitzenden diplomatischen Vertreter zurück -

gezogen . Offiziell wird als Grund dieses Schrittes darauf hin -

gewiesen , daß die Autorität der Hankau - Regicrung zurzeitgleich
Null sei .

Aus Schanghai wurde am Dienstag die Meldung von der Ein -

nähme von Pukau durch Tschiangkaischek dementiert . Di « Stadt soll

zurzeit von Truppen völlig entblößt sein .

Das drille Kabinett Seipel wurde vom österreichischen Nationalrat

gewählt .

Ein sowjetrussisches Augstück .
Stuf die gestrige Erstaufführung der Komödie „ Das Mandat "

des jungen russischen Dichters Nicolai Erdmann im
Renaissancetheater durfte man gespannt sein . Meyerhold
hat das Stück in Moskau vor vier Jahren gespielt und seither soll
es zum festen Bestand der großen Bühnen " in Rußland gehören .
' Auswühlende dramatisch « Nussenkunst also ? Sehen wir zu , wie
sich so ein modernes Zugstück ausnimmt . Wie andere Lustspiele
auch hat „ Das Mandat " a) eine Handlung , b) neckische Situations -
scherze , c) eine Moral . >ck a) Um sein über die Reoolutionsstünne
in die Republik hineingerettetcs Vermögen zu sichern , stellt Herr
Smetanitsch bei der Wahl der bettelarmen Schwiegertochter eine
Bedingung . Sie muß ihren kommunistischen Bruder Pawel mit
in sein Haus bringen . Als Mitgift . Mit Hilfe seiner Partei -
Zugehörigkeit soll er . wenn ' s mal brenzlich wird , bei Behörden . . .
man weih schon , Geschäft ist Geschäft . Pawel seinerseits hängt
eigentlich mchr am alten System . Aber da nun einmal jetzt
republikanisch modern ist , beschließt er , sich bei der Partei ein -
schreiben zu lassen . Das geht leider nicht so schnell . Deshalb stellt
sich Pawel rasch selbst ein Mandat aus , erweist sich als sehr radikal
und qesinnungstüchtig und gewinnt kolossalen Einfluß . Allerdings
schreit er mit allen Gesinnungstüchtigen feste Hurra , als ein « Groß -
sürstin plötzlich auf dem Plan erscheint . Zwar entpuppt sich die
Großsürstin später als Dienstmagd , worauf man sich schnell wieder
auf die kommunistische Republik einstellt , aber immerhin , man
kann nie wissen , es hätte doch wieder die gut » alt « Zeit ausbrechen
können . Aus dieser schlichten Inhaltsangabe springt sozusagen die
Moral automatisch heraus : Sich von einein Gekrönten oder von
einem Bolkskommissar mit Wonne treten zu lassen , ist Jacke wie
Hofe . Verhimmelung der Macht bleibt in jedem Falle blöde . Es
wird überall mit Wasser gekocht .

Mit Inhaltsangaben von dramatischen Erzeugnissen ist es eine
mißliche Sache . Soweit klingt alles sehr nett . Das russische Stück
scheint Schmiß zu haben : Für das Maß der im Sowjelstaat ge -
übten ( im „ Mandat " veralberten ) Duldsamkeit ist es ein erfreuliches
Zeichen , wenn die Posse tatsächlich so oft anstandslos aufgeführt werden
darf . Im einzelnen (acl b) gehen derlei Dinge vor : Pawel schlägt so
nachdrücklich einen Nagel in die Wand , daß sich im Nebenzimmer
ein Kochtopf mit Nudeln einem Junggesellen auf den Kopf stülpt .
Mit diesem Topf auf dem Kopf und nudclvcrbrämt rennt er drei
Akte auf der Bühne herum . Ein außerordentlich schußbereiter
Revolver hat einen ganzen ' Akt mit Spaß zu füllen . Mit diesem
ergiebigen Ulkrequisit schießt die angstzitternde Mutter aus die
eigenen Kinder . Nachher setzt sich die Magd ahnungslos darauf
und wagt einen halben Akt long nicht mehr aufzustehen . Dieselbe
Magd wird in einen großen Koffer verstaut und der wird irgend -
wohin verladen . Sogar die Marseillaise dient dem Autor als
Mittel billiger Berhonepiepclung . Man sieht : seine Komödie weist
allerhand aus , bloß keinen Geschmack . Kurz und gut , was bringt
Meyerholds Theater ? Klamottcnkomik , wie wir sie uns allenfalls
im Zirkus eine Viertelstunde gefallen lassen . Auf diese Art alberner
Elownspäße haben sogar Kunststätten wie Puhlmanns Sommer -
bühne längst verzichtet . Weil man aus die Dauer vor Langeweile

nuswächst . Moral : Meyerhold , Stanislawski , Tairoff — es wird
' überall mit Wasser gekocht .

Ein großer Teil der Darsteller müht sich das Russcnmilieu
dadurch zu kennzeichnen , daß sie mit russischem Akzent deutsch
radebrechen . Ein merkwürdiger Denkfehler des Regisseurs Friedrich
Neubauer , von dessen Tätigkeit auch sonst nicht viel zu spüren ist .
Unbarniherzig hätte er mit dem Rotstift wüten müssen . Unborm -
herzig hätte er Rose Liechtenstein ihre unerträglichen lieber -
trcibungen austreiben und vor allem hätte er ein wirbelndes Tempo
anschlagen müssen . Richard D u s ch i n s k y als wandelbarer
Kommunist Pawel hat wenigstens belustigende Züge , ebenso er -
heitern Erna Reigberg , Gertrud Könitz , Hans
L e i b e l t und ArthurMainzcr . Ernst Degner .

Resi Langer veranstalicte auf Einladung der Volksbühne
im Bürgersaal des Berliner Rathauses einen
„ H e i t e r e n A b e n d" . Sie wehrte sich in einer netten Einleitung
sehr amüsant gegen die Bezeichnung „ Vortragskünstlerin " , „ Rezi -
tatorin " . „ Nennen Sie mich Sprecherin , oder wie Sie wollen, "
sagte sie und umschrieb damit offenbar die sranzösische Vokabel
„Diseuse " . Und wenn Selbsterkenntnis sonst sehr selten ist , in diesem
Fall muh man sie Resi Langer zugestehen . Daß sie kein « „ Vor -
tragskünstlerin " und „ Rezitatorin " ist , Hai sie dem , der es bis dahin
nicht wußte , im Rundfunk bewiesen . Jl ' ,re Leistungen vor dem
Mikrophon blieben freundliche Durchschnittlichkeiten . Sie braucht den
unmittelbaren Kontakt mit dem Publikum . Erst dann wird ihre
persönliche Note wirtsain . Mimik , Gesten , kleine halblaut « Zwischen -
bemerkungen geben den einzelnen Vorträgen ihre eigene Prägung
und machen den Begriff „ Resi Langer " lebendig . Und Resi Langer
ist heut in der Podiumskunst ein Begriff . Sie gehört zu den
wenigen deutschen — Verzeihung I — Vortragskünstlerinnen , deren
Name eine festumrissene Vorstellung hervorruft . Diese Berlinerin
aus Breslau ist genau das , was man unter „ Diseuse " versteh «:
Frau voll heiterer Beweglichkeit und Charme , die aber dabei echtes
Gefühl und Gestaltungskraft auch für das Sentimentale und Tra -
gische aufbringt . Das bewies sie auch an diesem Abend mit dem
kleinen Chanson „ Der Gußzwieback " . Sonst hielt sie sich, getreu
dem Titel der Veranstaltung , an Wilhelm Busch , Morgcnsternsche
Grotesken , schauderöse Moritaten und einige Dichtungen des alten
Kopisch . Sie wie ihr treuer Begleiter am Flügel , Dr . Stephan
M e i s e l , ernteten reichen Beifall . Tes . •

00 Kilometer Fahrt für 20 Pfennig . Das billigste Beförderungs -
mittel der Großstädte dürfte die neue Untergrundbahn sein ,
die jetzt in New Park mit einem Kostenaufwand von 025 Millionen
Dollar gebaut wird . Da man in der amerikanischen Riesenstadt jede
beliebige Fahrt sür 5 Cents zurücklegen kann , so wird man nach
Vollendung der Bahn eine Strecke von 92 Kilometern sür 20 Pfennig
zurücklegen können . Seit zwei Jahren wird an diesem gewaltigen
Unternehmen eifrig gebaut , und in vier weiteren Jahren soll dieser
Riesendurchstich durch das Felsgestsin unter New Park vollendet
fein . 27 Kilometer der neuen Strecke sind bereits trotz der Schwierig -
ketten , die sich enigegenstellten , fertig . Mächtige Bauten von Stahl
sind an den Seiten der Straßen angelegt , die von den ungeheuren
Fclsschlünden mehrere Tonnen schwere Gesteinsbrocken herauf -

befördern , die dann in Lastkraftwagen abtransportiert werden .
Unterirdische Seen und Flüsse mußten im Laufe der Arbeit aus -
getrocknet werden . 10 000 Arbeiter sind Tag und Nacht an dem

Riesenwerk beschäftigt .

Norwegens Borbereitungen für die Sonnenfinsternis . Die nor -
wcgischen Behörden , insbesondere die Eisenbahnverwaltung , treffen
besondere umfangreiche Vorbereitungen , um den erwarteten Zu -
ström von Fremden zu empfangen , die die Sonnenfinsternis am
29. Juni beobachten wollen . Die günstigste�Beobachtungszone läuft
quer durch das südliche Norwegen , und die Staatsbahnen werden in
diesem Gebiet Sonderzüge laufen lassen , die die Besucher an die

geeigneten Punkte bringen . Für die Einfuhr astronomischer In -
strumente als Reisegepäck wird Zollfreiheit gerrährt , und in Fa -
gernes , nördlich von Oslo , wird ein provisorisches Observatorium
errichtet .

Die Sprachen der RUuderheilen im sowjckrussischen Telegramm -
dienst . In den Ländern der Sowjetunion find jetzt die Sprachen der
nationalen Minderheiten in Telegrammen zugelassen . Demnach
können nicht nur die Ukrainer , Deutschen usw . Telegramme in ihrer
Muttersprache aufgeben , sondern auch die verschiedenen asiatischen
Volksstämme genießen dieses Recht . Diese letzteren müssen allerdings
die Worte ihrer Sprachen mit russischen Buchstaben schreiben , da ja
die Schriftzeichen der verschiedenen asiatischen Sprachen und Dialctte
den Telegraphenbeomten nicht verständlich wären . Die Sowjctprcsse
bespricht diese Maßnahme mit großer Genugtuung und weist in
längeren Artikeln darauf hin , daß unter der Zarenregieruug nur
die russische Sprache Im Telegrammdienst zulässig war .

Ibsen und der Tabak . Bisher war man überwiegend der Mci -
nung , daß Ibsen Nichirauchcr war . An einigen Stellen sind jedoch
in letzter Zeit Zweifel hierüber aufgetaucht , und so begab sich der
Reporter eines Blattes in Oslo zu der noch lebenden letzten Haus -
wirtin des Dichters , um sie über diesen wichtigen Gegenstand aus -
zufragen . Er erfuhr zu seinem Schrecken , daß Ibsen " zwar in der
Tat nicht zu rauchen pflegte , dafür aber den , Tabakgenuß in der
wenig ästhetischen Form des Kauens gern zusprach . Tiesschürfend «
Literarhistoriker werden nicht verfehlen , aus dieser Feststellung ihre
psychologischen Schlüsse zu ziehen .

Späte Berlchkigung . In meiner Besprechung der Volks -
bühnenaufführung des „ Sommernachtstraumes "
heißt infolge eines Hörfehlers bei der telephonischcn Uebcrmittlung
der unerschütterlich ernst bleibende und doch erschütternd komische
Darsteller des Webers Zettel fälschlicherweise Paul Lincke . Es ist
mir eine angenehme Pflicht , statt des Linken den Rechten , nämlich
den unverwüstlichen Paul Henckels , zu nennen , der diese Er -
wähnung wirklich verdient . Dgr .

Eine Ausstelluno der Arbelken von 3. 3. P. Oud - Kokkerdam findet
aeü - nwärtig In den NZumen von WoSmuIhZ . Munatsbestcn silr Bankunb - ,
Markarakenstr . 3l . Natt . Der Eintritt tmorgenS 1 M. ) ist von lZ —L>/ , lüir frei .

Der Znicrnalionale verband für wohniingkniescn und Siädlebau lädt zu
einer Sitziin - , in Luxemburg am 4. Juti ein , um die Gründuiiz einer
Sektion sür Wohnungswesen zu besprechen .

DI« Wiener Philharmoniker beschlossen in ihrer t�eneralversammlung
sür die Philharmonischen Koiizert - der nächsten Saison Furtwängler , Schalk
und Bruno Walter zu verpflichten .
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Der neue Kall Magöeburg .
Eine Mahnung und eine „ Mahnung " .

Als neueste Phase des Magdeburger Justizskandals kann
man den Fall des Landgerichtsdirektors Löwenthal be -
zeichnen , der in der Mittwochsitzung des Preußischen Land -
lags von Genossen Kuttner zur Sprache gebracht wurde .
Landgerichtsdirektor Löwenthal leitete seinerzeit die Schwur -
gerichtsverhandlung gegen den Mörder Schröder und hat ,
wie allgemein in der Oeffentlichkeit anerkannt wurde , seine
Aufgabe mit Objektivität und Takt durchgeführt .

Mit um so größerem Befremden erfährt man jetzt , daß
Herrn Löwenthal vom Oberlandesgerichtsprä -
s i d e n t e n Naumburg eine disziplinarische „ M a h n u n g"
ausgesprochen wurde . Das Vorspiel dieser Rüge läßt an
Eigenart nichts zu wünschen übrig und ist bezeichnend für
das Treiben der Magdeburger Juftizfronde .

Einige Zeit vor der Verhandlung des Falles Schröder
erhielt nämlich Landgerichtsdirektor Löwenthal den Besuch
eines Magdeburger Staatsanwalts , der ihm „ privatim "
nahelegte , lieber den Vorsitz der Verhandlung nicht zu
führen . Es sei das doch eine unangenehme Sache , nachdem
der Fall Schröder - Haas so sehr die Oeffentlichkeit beschäftigt
habe , und auch Magdeburger Richter ( Kölling und Hoff -
mann ) in die Sache hineingezogen seien . Herr Löwen -
thal möchte sich doch lieber krank melden ,
dann sei er aller Uebequemlichkeiten überhoben . Dies Ge -
sprach mußte den Eindruck erwecken , als ob hinter dem
Staatsanwalt noch andere Persönlichkeiten des Magde -
bnrger Landgerichts ständen . Die Magdeburger Justiz -
fronde , zu der Herr Löwenthal nicht zählt , fühlte sich offenbar
bedroht durch die Tatsache , daß ein wirklich u n p a r -
teii scher Richter den Prozeß gegen Schröder führen
würde . Die Befürchtung erwies sich denn auch — vom
Standpunkt der Justizfronde aus — als begründet , da Herr
Löwenthal sich nicht damit begnügte , die Schuld Schröders ,
sondern auch die völlige Unschuld des von der Kölling - Clique
verfolgten Fabrikanten Haas festzustellen .

Daß Herr Löwenthal die „ private " Mahnung des

vorgeschickten Staatsanwalts nicht beachtete und den Prozeß
durchführte , sollte indirekt der Anlaß zu der d i s z i p l i n a -
r i s ch e n Mahnung werden . Von diesem seltsamen Gespräch
hatte nämlich der demokratische Landtagsabgeordnete
Dr . Bohner erfahren und er fragte bei der Debatte über den

Magdeburger Fall den Justizminister in vorsichtiger Form ,
ob ihm nicht Anzeichen einer passiven Resistenz in

Magdeburg bekannt geworden seien , wobei Dr . Bohner das
erwähnte Vorkommnis im Auge hatte .

Das genügte der Magdeburger Richterfronde , um gegen
Dr . Löwenthal ein Kesseltreiben zu - veranstalten . Es wurde
amtliche Umfrage bei sämtlichen Richtern des Magdeburger
Gerichts gehalten , wer mit Dr . Bohner in persön -
l i ch e n Beziehungen gestanden habe . Als ein -
ziger meldete sich Landgerichtsdirektor Löwenthal . Aus
diesem Bekenntnis folgert nun der Oberlandesgerichts -
Präsident Naumburg ohne weiteres , daß die Anfrage des
Dr . Bohner im Landtag auf Informationen Löwenthals
beruht habe . ( Dr . Bohner bestreitet , seine Informationen
von Dr . Löwenthal erhalten zu haben . ) In höchst spitz -
sindiger Weise folgert der Oberlandesgerichtspräsident nun
weiter : eine passive Resistenz in Magdeburg habe nicht be -

standen . Wenn Löwenthal zu Dr . Bohner von einer solchen
passiven Resistenz gesprochen habe — wie gesagt , eine ganz
willkürliche Unterstellung — , so habe Landgerichtsdirektor
Löwenthal sich der Verbreitung unwahrer Ge -
r ü ch t e schuldig gemacht , die das Ansehen des Magdeburger
Landgerichts schädigten . Deshalb eine disziplinare Mahnung .

Im Landtag äußerte der sozialdemokratische Redner mit

Recht : Das Ganze mute an , wie ein R a ch e f e l d z u g der

Lustizfronde für Hoffmann und Kölling . —
Der Justizminister bestritt den Tatbestand nicht , er erklärte ,
daß er sich bereits wegen der Sache mit dem Oberlandes -

gerichtspräsidenten in Verbindung gesetzt habe . Im übrigen
könne er sich jetzt noch nicht zu der Sache äußern .

Wir möchten hoffen , daß der Justizminister in nächster
Zeit - Veranlassung findet , das von sich aus zu tun . Sonst
kann er sich nicht wundern , wenn das Wort von der „ Ver -
trauenskrise der Justiz " neue Nahrung findet .

internationaler Kampf gegen Follwucher .
Eine Einladung der französische » Sozialisten .

Paris , 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verwaltungs¬
kommission der sozialistischen Partei beschloh am Mittwoch , sich mit
den Sozialisten Deutschlands , Belgiens und der Schweiz
in Verbindung zu setzen , um gemeinsam die Frage der Zolltarisc
zu prüfen . Diese Aussprache wird voraussichtlich am 30. und
31 . Mai in Paris stattfinden . ( Eine solche Einladung ist beim

Parteivorstand bisher nicht eingelaufen . Die Red . )

5ür «. rascheste Entspannung� .
Eine polnische Antwort auf die Darlegungen

des „ Vorwärts " .

Warschau , 13. Mai . ( WTB . ) Die der Regierung nahestehende
„ Epoka " schreibt zum Artikel des „ V o r w ä r t s " über die Ver -

folgungen der deutschen Minderheit in Oberschlesien : Die polnischen
Behörden werden zweifellos die Angelegenheit der angeblichen Ver¬

folgungen von Deutschen in Rybnik a u s k l ä r e n. Vorläufig muh

frstgestellt werden , daß die durch die Beuthener Tagung nach
Lberschlesien hereingetragene Spannung zweifellos bei den Ge -

meindewahlen zu einer Verschärfung des Verhältnisses
zwischen Polen und den Deutschen in Oberschlesien geführt hat .
Unter diesen Bedingungen dürften verschiedene Wahloorgänge
niemanden allzusehr in Verwunderung setzen . Diese Vorgänge er -
fordern jedoch ras che st e Entspannung , die beiden Teilen

gleichmäßig zugute käme .

Bei den Znnsbrucker Gcmeindewahlen erhielten die Sozial -
demokraten 12 312 Stimmen , das sind rund IttKO Stimmen
mehr als bei der letzten Gemeinderatswahl im April 1923 , wäh -
rcnd die C h r i st l i ch s o z i a l c n und Grohdeutschen im Vergleich
zu den letzten Wahlen 1S00 Stimmen verloren . Die Sozial -
demokraten steigerten infolgedessen ihren bisherigen Besitzstand um
ein Mandat : die Christlichsozialen verloren dagegen einen Sitz .
Der Gemeinderat besteht jetzt aus 13 Sozialdemokraten ,
12 Christlichsozialen , 3 Großdeutschen und 2 Nationalsozialisten .

Die finanzielle Auseinandersetzung zwischen Preußen und dem
früheren Königshaus ist , soweit die Barabfindung in Frage kommt ,
endgültig erledigt , nachdem am 3. Ma ! die letzte F- Millivnen - Teil -
Zahlung erfolgt ist . Einige noch schwebende Einzelheiten werden
durch Vergleich , im Notfall « durch das im Vertrag vorgesehene
Schiedsgericht zu erledigen sein .

Die Toöesfahrt von öer Wilhelmshöhe .
Neu » Tote , zwanzig Verletzte . — Meist Kasseler Einwohner . — Das

Kinderspiel an der Bremse .
Das furchbare Straßenbahnunglück , über das wir im heutigen

Morgenblatt berichteten , hat die ganze Stadt Kassel in Ausregung
versetzt . Es kann als sicher gelten , daß die Toten und Schwerver -
letzten Opfer einer kindlichen Spielerei geworden sind . Der kleine

Junge , der die Bremse löste und damit den Wagen in die Todesfahrt
jagte , konnte bisher noch nicht ermittelt werden . Folgendes wird uns

noch an Einzelheiten aus Kassel berichtet :

Kassel , 13. Mal . ( Eigener Drahlberichi . ) Der 18. Mai

brachte nach regnerischen Tagen den ersten klaren sonnigen Tag . der
viele Spaziergänger ins Freie lockte . So herrschte auch bei w i l -

Helms höhe und aus dem Mulang ( einem Ausslugsort ) ftär -
kercr Beirieb , lieberall in den Kaffeegärten srcuie sich das Publikum
des schönen Tages . Aus den taubcngärten arbeiteten die Siedler .
Alles bot ein Bild tiefsten Friedens . An der Endhaliestelle der
Linie S. Ecke Fürsten - und Kohlenstraße , stand um 7,22 Uhr ein
Wagen der Skraßenbahn ( Nr . 105 ) abfahrtbereit . Etwa
30 Personen hatten Platz gefunden . Der Wagen war
also v o l l b e s e h t. plötzlich , ohne daß es zunächst bemerkt wurde ,
setzte sich der Wagen in Bewegung und lies mit sich steigender Ge -

schwindigkeit das Gefälle der Fürsten st raße hinab . Zm

Wagen entstand alsbald eine wilde Panik , als sich herausstellte , daß
weder Führer noch Schaffner im Wagen waren . Alle » drängte zur
Tür , überraschenderweise aber zur hinleren Tür und suchte sie zu
öffnen . Ein wildes Ringen um den Ausgong setzte
e i n. Niemand dachte an die vordere Tür . niemand fand die Geistes¬
gegenwart sich der Bremse zu bedienen . Der wagen sauste immer
weiter und sprang an der Ecke der Brabanter Straße in der

ersten Kurve aus den Schienen , fuhr aus der Sirahe
weiter , prallte mit unerhörter Wucht gegen den Bordstein der

Straße und überschlug sich. Die Räder starrten In die Luft . Das
Oberteil des Wagens hatte sich eingedrückt . Aus dem Inneren des

Wagens ertönten Schreie und hilferuse . 3 Tote wurden
unter dem zerstörten Wagen hervorgeholt . Den meisten war der

Schädel zertrümmert , das Gesicht nnkcnntlich .

Nacheinander trafen auf der llnglücksstätte Regierungspräsident
Dr . F r i e d e n s b u r g , der Polizeipräsident von K a r f f, Ober¬

bürgermeister S t a d t l e r , der Straßenbahndirektor und weitere

Behördenvcrtreter ein . Der Direktor der Staßenbahn erklärte , daß
es in seiner langen Praxis als Straßenbahner das erstemal sei , daß
ein solch schwerer Wagen fast vollständig zertrümmert werden konnte .
Es wird weiter behauptet , das ein 11 jähriger Zunge die Bremse

gelockert haben soll . Wie die Augenzeugen des Unglückes erzählen ,
kippte der Wagen mit Donnertrachen um , wobei die ganze Umgegend
in Staub gehüllt wurde , daß im ersten Augenblick nichts zu sehen
war . Es wird von einem jungen Mädchen erzählt , das , sowie es die

Gefahr erkannte , zwei kleine Kinder faßte und vom Wagen herab -
wars , sodann selber nachsprang . Die Kinder kamen mit leichten
Hautabschürfungen davon . Das Mädchen soll erhebliche Verletzungen
ausweisen . Das Gros der Fahrgäste bestand aus älteren Leu -
t e n und Fremden , wie z. B. die Familie M o l i t o r aus Dresden ,
die vier Angehörige unter den Verletzten hat . Der Mittwoch ist

gewöhnlich der Tag , an dem Wilhclmshöhe und die Mulang sehr stark

ausgesucht werden , weil an diesem Wochentag die Behörden nach -

mittags ihren Beaniten freigeben .

Die Namen der bisher identifizierten Toten , sämtlich aus
Kassel , sind : Geheimer Justizrat Rinteln , Witwe Rebekka
Härtung , Frau Alma Grafs und ein Herr D e n e r t.

Die steilen Straßen von der Wilhelmshöhe .
Die entsetzliche Straßenbahnkatastrophe in Kassel erklärt sich,

wie man uns telegraphiert , in ihrer Schwere vielleicht aus den
besonderen Bedingungen der Kasseler Straßen .
Die Stadt ist nicht eben angelegt wie z. V. Berlin , sondern bergig
gelegen , mit besonders auf der Wilhelmshöhe zum Teil steil ab -
schüsiigen Straßen . Die Resonanz eines derartigen Unfalls wird
dadurch verständlich . Die Fürsten st raße im Druseltal ist eine
scharf abfallende Straße nüt scharfer Kurve , die
dem führerlosen Wagen natürlich verhängnisvoll werden mußte .
Der Anprall des Wagens gegen die Bordschwelle der Straße ist
daher sicherlich von unerhörter Wucht gewesen und muß den Wage »
vollständig zcrtrümniert haben . Unverständlich scheint , daß der mit
Ausslüglern übervoll besetzte Wagen ( die Linie 5 der Großen
Kasseler Straßenbahn ist neben der Linie 1 die im Frühjahr und
Sommer meistbenutzte Bahnverbindung , da sie den Verkehr zwischen
der inneren Stadt und dem Ausflugspunkt Mulang auf Wilhelms¬
höhe vermittelt ) ohne Führer und Schaffner völlig unbeaufsichtigt
stand . Besonders tragisch ist , daß die wilde Panik es besonneneren
Fahrgästen anscheinend unmöglich machte , durch Anziehen der
Bremsen den die Fürstenstraße heruntersausenden Wagen vor der
Katastrophe zum Halten zu bringe ». Ein Bild von der Abschüssig -
keit der Straße mag vielleicht die Tatsache bieten , daß die Straße
im Winter von der Jugend häufig zum Rodeln benutzt wird . Die
Kurve , an der das Unglück geschah und der Wagen aus den Schienen
sprang , biegt die Bahnschienen scharf nach links und führt wei .
tere Steil st raßen hinunter , in Richtung Bahnhof Wilhelms -
höhe ( an der Wilhelmshöher Allee ) . Ucbriaens kann es sich nicht ,
wie zuerst gemeldet wurde , um einen Anhängewagen , sondern nur
um einen Hauptwagen gehandelt haben , da die Linie 5 wohl
der starken Steigunq wegen , die die Bahn beim Heraufsteigen ins
Druseltal zu bewältigen hat , nur cinwagig fährt .

Zur gleichen Zeit wird ein schweres Straßenbahimnglück aus
Frankfurt a. M. gemeldet . Danach stieß ein aus zwölf Wagen
bestehender Zug der städtischen Hafenbahn beim Rangieren
an dem Straßenbahnübergang Borsig - Allee — Mausonstraße mit
einem aus Richtung Bergen kommenden , aus drei Wagen bestehen -
den Slraßcnbahnzug seitwärts so heftig zusammen , daß der mllllcre

Wagen mit großer Gewalt zur Seile geschleudert und Umgeworfen
wurde . Auch der dritte Wagen wurde umgerissen . Der Schafsncr
des zweiten Wagens namens Grohganz und ein siebzehnjähriger
Klempner , Heinrich Roeder , wurden sofort gelötet , während sechs
andere Personen , deren Namen noch nicht feststehen , mit lebens -
gefährlichen . Verletzungen ins Hospital eingeliefert werden mußten .
Außerdem wurde eine ganze Reihe anderer Personen leicht verletzt .

Ein weiterer schwerer Straßenbahnunfall ereignete sich in
Paris . Dort stieß in einem Vorstadtbezirt ein Auto mit einer
Straßenbahn so heftig zusammen , daß der Lastkraftwagen zer¬
trümmert und der Straßenbahnwagen eingedrückt wurde . Drei

Personen wurden getötet , sechs schwer verletzt . Das Auto soll die

zulässige Geschwindigkeit erheblich übcrschritetn haben .

Der Segen öer Konsumvereine .
Erwiderung auf eine Denkschrift der Organisation des Einzelhandels .

Ende vorigen Jahres hat das Internationale Arbeits -

a m t in Genf die Ergebnisse einiger Erhebungen verössentlicht ,
die den Vergleich zwischen den Verteilungskaften des Privat¬

handels und denjenigen der Konsumgenossenschasten zum Gegenstand

hatten . Der „ Vorwärts " hat in einem Artikel „ Der Segen der

Konsumvereine " in vir . 540 Ende vorigen Jahres die Denkschrift
des Internationalen Arbeitsamtes ausgewertet . Da die Feststellungen

dieser Denkschrift eindeutig die Warenoertcilung durch die Konsum¬

genossenschasten als erheblich billiger feststellten , hat unser
Artikel in den Organisationen des Einzelhandels an sich begreifliche

Empörung wachgerufen . Die Hauptgemeinschaft des

deutschen Einzelhandels hat deshalb für die Tagung der

Wcltwirtschaftskonferenz in Genf eine Gcgendenkschrift anfertigen

lassen . Diese Denkschrift kommt zu dem Ergebnis , daß nach Sonder -

crhebungen der Hauptgemeinschaft in 63 untersuchten Fällen die

Konsumvereine in 44 Fällen teurer als der Einzelhandel , in zehn

Fällen die Preise der beiden Gruppen gleich und nur in elf Fällen
die Einzelhandclsgeschäfte teurer waren als die Konsumvereine . Von

der Existenz der Gcgendenkschrist haben wir kürzlich Mitteilung ge-
macht . Leider war sie uns bisher noch nicht zugänglich . Da die

Feststellungen der Hauptgemeinschaft aber nicht richtig sein konnten ,

hatte der Zentralverband Deutscher Konsuni vereine

sich seinerseits genötigt gesehen , in dem größten Teil der 44 von
der Hauptgemeinschaft genannten Städte Probeeinkäufe beim Einzel -

Handel vornehmen zu lassen , und die dort festgestellten Preise den -

jenigen der Konsumvereine gegenüberzustellen .

Konsumvereine in 90 Proz . der Fälle billiger .

Das C r g e b n i s der in der Zeit vom 26. bis 23. April 1327 vor -

genommenen Untersuchungen , bei denen auch die Qualitäten und die

Gewichtsmcngen einer Prüfung unterzogen wurden , wird jetzt vom

Zentralverband in einer umfangreichen Erwiderung verössentlicht .
Dabei verzichtet der Zentralverband auf jeden Kommentar . Um so
mehr Wert wurde darauf gelegt , im Gegensatz zu den Untersuchungen
der Hauptgemeinschaft die öffentliche Kontrolle der ge -
machten Feststellungen zu erleichtern . Ueber jeden
Einkauf wurde ein Protokoll geführt . Der Wortlaut der Pro -
tokolle wird ohne Kommentar veröffentlicht , und die zum Vergleich
angekauften Waren wurden zusammen nüt den verglichenen
Konsumvcreinswarcn sofort versiegelt und deponiert ,
soweit es sich nur um haltbare Waren handelte . Außerdem wurden
die Geschäfte , von denen gekauft wurde , nach Namen und
Straße genannt , die Kontroll zettel wurden auf -
gehoben . Um das Ergebnis vorwegzunehmen : von insgesamt
181 Händlern , deren Preise mit denen der in Betracht kommenden

Konsumvereine verglichen wurden , waren 17 billiger , 2 gleichpreisig .
162 aber teurer als die Konsumvereine . In rund
30 Prozent aller Fälle war der Konsumverein also billiger . Dabei

sind nach unserer Kenntnis in allen Fällen die am Jahresschluß ge -
währten Rückvergütungen in die Berechnungen nicht eingeschlossen .

Einzelergebnisse .
Es ist jedoch interessant , die Ergebnisse im einzelnen zu ver -

folgen . Unmöglich , sämtliche Ergebnisse abzudrucken . Aber als

die Feststellungen der ersten sechsBeispiel für die Sorgfalt mögen
Städte wiedergegeben sein .

Einzelverglciche
für

Amberg 1. 8 Waren . .
2. 12 .
3. 10
4. 10 ,

Aschaffenburg
aus 4 Geichäften 88 Waren

Augsburg 1. 16 Waren . .
2. 16 „
8. 16 .
4. 16 .
3. 16 .

Barmen 1. 14 . . .
2. 14 .
3. 14 .
4. 15 .

Bayreuth 1. 14 . . .
2. 12 .
3. 14 .
4. 14 .
3. 13 .

Berlin 1. 19
2. 19 .
3. 13 .
4. 13 .

Wie bei diesen sechs Städten , so geht es in den untersuchten
40 Städten fort . Das Bild ändert sich nicht . In allen Städten
ergibt sich, daß die Feststellungen des Internationalen Arbeitsamtes
richtig waren .

Spezialuniersuchungen .
Einige Einzelheiten der Untersuchung haben aber zweife ! -

los besonderes Interesse . So die Untersuchungen der Konsum -
genossenschaft Berlin und der Handelsgesellschaft „ Pro -
duktion " in Hamburg . Die Prcisverglciche für Berlin sind in der
großen Tabelle schon mitgeteilt . Die Einkäufe erfolgten in folgenden -
Privatgeschäften : E b c' r l e i » , Badstraße , Schramo ' wski ,
Lichtenberg , Wilhelmstraße 18, Schröder , Charlottenburg ,
Pestalozzistr . 1, und F. Holzmann , Putlitzftr . 1, alles Gegenden ,
die für die Einkäufe der Arbeiterschaft wichtig sind . Einen Sonder -
vergleich hat die KGB . für Kartoffeln vorgenommen . Bei
30 Pfund verschiedener Sorten , die an vier Stellen bei Privat -
Händler eingekauft wurden , ergab sich durchweg zugunsten der KGB -
Preise eine Differenz .
cv . ifüm », /Oeff s » m - Mar » ?>ae<° In
Je tOPfd . gelaust von . ' jswinemund. Slr . Lichtendg .
Weiße Magn . Bon . . M. 0,75 0,65
Rote Woltmcmn . . , 0,80 0,75
Gelbe Industrie und

blaue Oderwälder . 0,30 0. 85

Pe' cr , In
Moabit

0,70
0. 7S

? uk in «rtin
Th- rldg . « ®ö -

0,75 0,62
0,80 0,73

80 Pfund zusammen M. 2,45
_

0,85 0. 30 0. 87

2,35 2,30 2. 45 2,24
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Besonders wertvoll sind die Untersuchunaen der Hamburg « ?
„ P r o d u t t i o n" . Am 28. April fand auf Anregung eines Ver »
treters des Enqueteausschusses eine Qualitäts . und Preisprüsung
statt . Der untersuchenden Kommission gehörten u. a. Professor
Tyska und Herr Schnell vom Statistischen Landesamt

Hamburg an . Bei Einkäufen von je 20 Waren in 10 verschie -
denen namentlich genannten Geschäften ergeben sich folgende
Differenzen :

Geschäfte
123456789 10

Preissnmme
t. d Privatgeschäft 14,48 14,52 13,80 11,60 1033 17,25 10,94 12,54 14,49 14,40

Prcisfumme
t £|. „ ProduUion " 13,99 15,01 12,93 11,83 11. 04 1135 10,21 11,15 13,25 14,23

„Prodiittivn ' billtger 0,49
teurer

037 — — 6,00 0,73 1,39 1,24 0,17 10,89
— 0,49 — 0,23 0,71 — — — — — IM

also billiger M, 9,16

Diese Untersuchungen zeigen , daß die Hauptgemeinschaft des

Einzelhandels keinen Grund hac , sich über die Feststellungen des
Internationalen Arbeitsamtes zu beschweren . Es ist in der Tat so,
daß die Warcnoerteilung durch die Konsumvereine für den deutschen
Verbraucher billiger ist . Es ist das schließlich selbstverständlich .
Denn sowohl die Einkaufsmöglichkeiten als auch die Gencralkostcn
der Konsumvereine sind naturgemäß niedriger . Es ist gut , daß der

Zentralverband Deutscher Konsumvereine die Behauptungen der

Hauptgemeinschaft sofort beantwortet hat . Es ist das ein Beweis
für das Verantwortlichkeitsgefühl der Konsumvereine gegenüber der

Verbraucherschast . Der Einzelhandel darf den Konsumvereinen
wegen ihrer Existenz keine Vorwürfe machen . Die billigere
Versorgung des Massenhaushalts ist ein Stück
Lohn - und Existenzkampf der Arbeiterschaft , das
um so wichtiger und selbstverständlicher wird , je schwerer den
arbeitenden Massen der Kampf um die Verbesserung der Arbeits -

bedingungcn gemacht wird . Leider ist im Einzelhandel die Ansicht
noch lange nicht allgemein , obwohl von der Kaufkraft der Massen
auch das Schicksal des Einzelhandels abhängt , daß auch der Einzel -
Handel den Kampf der Arbeiterschaft um die Verbesserung ihrer
Lebenslage nicht hemmen , sondern fördern sollte . Die Verbilligung
der Warenverieilung aber ist darüber hinaus eine Volkswirtschaft -
liche Selbstverständlichkeit , an der der Konkurrenzkampf nichts
ändern darf .

Ein tzeim für Republikaner .
Der „ B u n d" , die Vereinigung freiheitlicher Akademiker , hat

sich nach längerer Voraibeit im Hause Albrecht st raße 11 ein
Heim errichtet . Wie bekannt , verfolgt der „ Bund " die Tendenz , alle
republikanisch und freiheitlich gesinnten Akademiker zusammenzu -
schließen , um eine Front gegen die Reaktion auf den deutschen Uni -
versitäten und in den akademischen Kreisen zu bilden . Das neu
errichtete Heim soll nun zum Sammelpunkt aller fortschrittlich Den -
lendsii werden . Vor allem liegt dem „ Bund " daran , einen Kontakt
zwischen den Altakademikern und den Studenten herzustellen und
in gemeinsamer Arbeit an der Neugestaltung der deutschen Hoch -
Ichiilcn und an einer Vertiefung der Beziehung zwischen Akade .
mikern und dem republikanischen deutschen Staat zu wirken .
Gestern , am Jahrestag des Zusammentritts des ersten deutschen
Parlaments , der Frankfurter Nationalversammlung , fand die Er -
ösfnung des Heims statt . Eingeleitet wurde die Feier mit den ersten
Säßen des Beethovenschen Trios in L- ckur op . 97, sehr eindrucks -
voll von Eva Heinitz , Lili Kröber - Asche und Prof . Hons Basser -
manri gespielt . Ministerialdirektor Dr . F o l ck verlas einen Brief
des Reichskanzlers Dr . Marx , in dem dieser der Hoffnung Aus -
druck gab , daß die akademischen Kreise sich nicht lange mehr in
ihrer abwcb ' e - den Haltung der deutschen Republik gegenüber ver -
halten und da� sie endlich ihre staatliche Aufgabe erkennen werden .
Prof . Kar ! c- 1 ö h l i n , der Präsident des „ Bundes " , gedachte der
Franksurter Nationalversammlung , charakterisierte sie als dos Par -
llnnent des größten und stärksten sittlichen Willens und feiert « den
ersten Präsidenten der deutschen Republik Fritz Eberl , der
gemeinsam mit Hugo Preuß die Idee des oroßdeutschen Volks -
staats verwirklicht hat . �

Es hat schon geholfen ?
Unsere Mitteilungen über die Provokation der republikanischen

Bevölkerung durch den „ Hof " - Bäckermeister G a e d e in der Groß -
b e e re n st r a h e hoben einen radikalen Erfolg gehabt . Heute vor -
mittag waren d' e Schaufenster seines Ladens zunächst verhängt und
als sie wieder freigelegt wurden , war die ganze Propagandaaus -
stsllung „ Einst und jetzt " weggeräumt . Daraus mag man ersehen ,
wie schnell die republikanische «elbsthilfe ihre Wirkung ausübt .

Rache eines betrogenen Ehemannes .
In Soarenhof im Dorpoter Kreise traf der Land -

Wirt Roosberg bei seiner Frau «inen fremden Mann . Roos -
berg jagte die Frau mit ihrem Kinde aus dem Haufe , schloß den
Liebhaber im Zimmer ein und steckte dann das Haus in Brand .
Der Hof mit allem Zubehör brannte vollständig nieder . Bon dem
Liebhaber wurde keine Spur mehr gesunden .

Linart gewinnt öas „ Golüene Kad ' .

Auf der Olympia - Bahn .
Nachdem das „ Goldene Rad " am Sonntag und am

Dienstag dem Regen zum Opfer gefallen war , konnte es am Mitt -
woch zum Austrag gebracht werden . Für den abgereisten Brünier
stellt « sich R o s e l l c n dem Starter mit S a w a l l , Möller ,
Linart und V a n d e r st u y f t. Als überlegener Fahrer im
Fünferfeld erwies sich der Belgier Linart , dessen Fahrweise
große Anerkennung verdient . Er wußte den lOO - Kilometer -
Lauf als Sieger in I Stunde 24 Min . 15 . 2 Sek . zu beenden Sem
schärfster Rivale war der Bahnmatador Walter S a w a l l , der
fünf Meter zurück den zweiten Platz belegte . Rosellen folgte als
dritter mit 500 Meter Rückstand in gleicher Runde . Möller ( 630 )
und Vandeisluyst ( 1990 Meter zurück ! nahmen die beiden letzten
Plätze . . .

Die umrahmenden Fliegerkämpfe brachten im itolieni -
schen Verfolgungsrennen den Sieg Hahn - Lougardt - Beh -
r c n d t - P e t e r m a n n - M a c z i n s k i. Sie schluaen die Mann -
schast Häusler - Mühlbach - Krüger - Blank - Max in 5 Min . 36,4 Sek .
Im Prämienfahren dominierte Hahn , ini Vorgabefahren Kühn .

Streikbewegung in öer flCS .
Lohnabbau aber nicht Lohnaufbau .

Seil Alonaien schon stehen die Werkzeugmacher des

AEG. - L. onzerns mit den Betriebsleitungen in Verhandlungen , um
eine Erhöhung der Löhne und Akkordpreise , die

im Vorjahre teilweise bis zu IS Proz . abgebaut worden waren .

durchzusetzen .
Die Betriebsleitungen , die es mit dem Lohnabbau damals

sehr eilig hallen , konnlen sich jetzt aber nicht dazu verstehen , das

ihren Arbeitern unter dem Druck der Wirtschaftskrise Abgekämpfte
wieder zurückzugeben . Der Arbeilerschaft ist nun , nachdem die Ver -

Handlungen schon Wochentag hingezogen werden , der Sedulds -

faden gerissen .
Nach einer in den einzelnen Betrieben durchgeführten Urab¬

stimmung . die mit über Dreiviertelmajorität den Streik -

beschluß ergab , traten am Mittwoch die Werkzeugmacher der

ACG . koloniesiraße und Dronlhcimer Straße in den Streik , heule

haben die Werkzeugmacher der AEG . T r e p ! o w und Friedenau
die Arbeit ebenfalls eingestellt . Im Werk Treptow hat die ge -
samte Belegschaft die Forderung aus eine ISprozentige

Lohnforderung gestellt . Da die Betriebsleitung diese Forderung
ebenfalls abgelehnt und eine im Betrieb durchgeführie ll r -

a b st i m m u n g die erforderliche Slreikmehrheit ergeben Hai , ist
damit zu rechnen , daß im Lause des Heuligen Tages die gesamte
Belegschaft von rund 1200 Mann die Arbeil niederlegl . Zn den
oben angeführten Merken sind an der Bewegung etwa 200 Werkzeug .
macher bekeiligt , doch ist es nicht ausgeschlossen , daß die Bewegung
auch aus die übrigen Werke übergreift und daß sich noch weiicre

Belegschaften dem Kampfe anschließen .
Die Streikenden sind fest entschlossen , ihren Kampf nicht eher zu

beenden , bis ihre berechligten Forderungen von der Direktion an -
erkannt werden . Die Berliner ZNetallindustriellen dürften sich
bald darüber klar werden , daß es die Arbeiterschaft in ihren Be -
trieben gründlich satt hat . weiter zu den ungenügenden Löhnen zu
arbeiten . Sie werden jetzt bei ansteigender Konjunktur überall die

Forderung erheben , nicht um den Lohnabbau des Vorjahres wieder

auszugleichen , sondern teilzunehmen an den Erfolgen der Raiionaii -

sicrung , die bis jetzt ausschließlich auf ihre Kosten ging .

1 00 - Stunöen - Wocke !
Auf dem Schlacht - und Viehhof !

Am Dienstag fand auf dem Berliner Schlacht - und Viehhof eine

Versammlung der dort beschäftigten Gesellen , Kutscher und

Chauffeure statt . Einberufe ? war der Zentralverband der Fleischer .
Aus den Ausführungen des Genossen Schulz vom Zentrawerband
der Fleischer und den Ausführungen der Diskussionsredner ergab sich
ein geradezu empörendes Bild , wie weit die Arbeitskraft der dort

Beschäftigten einer gewissenlosen Ausbeutung unterliegt .
Man glaubt sich um hundert Jahre zurückversetzt , wenn über

eine wöchentliche Arbeitszeit von durchschnittlich 80 bis 100 Stunden
und darüber berichtet wird . Durchgehende Arbeitszeiten von
15 bis 18 Stunden , ja es wurde sogar vom 26 Stunden berichtet ,
sind an der Tagesordnung . Daß auch von Sonntagsruhe bei
den meisten Firmen keine Rede sein kann , sei nur nebenbei er -

wähnt . Das alles geschieht unter den Augen der Be -

Hörden trotz zahlloser Arbeitsloser .
Man muß die Arbeit , die dort geschafft wird , kennen , um be-

urteilen zu können , was da geleistet wird . Es ist oft nicht mehr
Zlrbeit , sondern ein Wühlen und Toben . Daß die Menschen dabei

schon in verhältnismäßig jungen Jahren verbraucht sind , bedarf keiner

Erwähnung .
Die Löhne sind dabei nicht höher als in jeder anderen Arbeiter -

kategorie . Daß bei solch willigen Ausbeutungsobjekten die Herren
Engrosschlächtermeister jegliche Lohnerhöhung ver¬

weigern , ist verständlich , zumal sich die Herren als „ notleidendes
Gewerbe " bezeichnen . Die Unternehmer wissen auch , daß das orga -
nisalorische Verhältnis der dort Beschäftigten ein sehr schwaches
ist . Die Unternehmer weiden sich erst dann eines Besseren belehren
lassen , wenn die große Masie der Beschäftigten den Weg zu ihrer
zuständigen Berussorganisation gefunden haben wird , erst dann
wird es möglich sein , mit dem nötigen Nachdruck diese unglaub -
lichcn Zustände zu beseitigen .

Bon einer besonders „ duftigen Blüte " in Gestalt der Firma
Störmer , Friedrichsfelde , fei erwähnt , daß die Gesellen
dort des öfteren fortlaufend in einer Arbeiisschichl von
26 Stunden hintereinander beschäftigt werden . Diese betrachten es
schon als einen Feiertag , einmal nur 15 bis 18 Stunden arbeiten zu
müssen , bei Löhnen von 90 Mark bis herab zu 25 Mark . Es wäre
auch den Gewerbeaufsichtsämtern zu empfehlen , sich einmal für die

Arbeitszeit des Lehrlings dort zu interessieren und nicht nur
den Unternehmer zu befragen , sondern auch die Arbeitnehmer .

Wie Sie Reichsbahn Unfallfolgen verhütet .
praktische Berwerkung einer sehr zweifelhaften Erfindung .

Man schreibt uns : In den „ Amtlichen Nachrichten des Reichs -
versicherungsamtes 1926 " ist der folgende schöne Satz ausgesprochen
und „ begründet " :

„ Hat die Erwerbsunfähigkeit eines Versicherten
ihren Grund lediglich in seiner Vorstellung
krank zu sein , oder in mehr oder minder bewußten W ü n -
schen , so ist ein vorangegangener Unfall auch dann nicht
eine wesentliche Ursache der Erwerlisun fähig -
k e i t , wenn der Versicherte sich aus Anlaß des Unfalles i n d e n
Gedanken , krank zu sein , hineingelebt hat , oder
wenn die sein Dorstellungsleben belzerrschenden Wünsche auf eine
Unfallentschädigung abzielen , oder die schädigenden Vorstellungen
durch ungünstige Einflüsse des Entschädigungsversahrens bestärkt
worden sind . "

» ns Grund dieses Urteils fordert die Hauptverwaltvusi
der Reichsbahn die unterstellten Direktionen auf , sich mit einer

angemessenen Zahl von Abdrücken dieser Entscheidung
zu versehen , um danach verfahren zu können . In Zukunft wird es
also nach Unfällen auf der Reichsbahn keine Verletzten mehr
geben , die sich nicht der Vorstellung hingeben , krank zu sein , es
aber nach dem vorstehenden Urteil des Reichsversichcrungsamtes nur
in ihrer Einbildung sind .

Die Reichsbahn macht gleich ganze Arbeit . Das sachverständige
rlrteil der Aerzte wird bei ihr in Zukunft nichts mehr gelten . Sie

bestimmt nämlich , daß Rentenempfänger unauffällig
durch geeignet « erfahrene Ermittler „ beobachtet
werden fallen . An Stelle des wissenschaftlichen Urteiles der Aerzte
tritt also hier d er bezahlte Spitzel . Dabei muß berücksichtigt
werden , daß jeder Unfallverletzte vor Beendigung seines Renten -

Verfahrens durch die Hand der Bahnärzte und bahnamtlichen Ver -

trauensärzte gehen muß , die an und für sich schon das Interesse der

Verwaltung soweit als irgendmöglich wahrnehmen .
Es ist ein unerträglicher Gedanke , daß jemand , der seine Gesund -

heit durch die „ Rationalisierung " auf der Reichsbahn eingebüßt hat ,

zuerst durch die Tretmühle der Haftpflichtbestimmungen hindurch

muß , sich dann durch bezahlte Spitzet der Reichsbahn
beobachten lassen mutz , um danach eine Bekämpfung seiner
Rentenansprüche durch die Berwaltung zu erfahren . Man täusche

sich nicht : Durch die Verfügung der Reichsbahnverwaltung wird a n

die Stelle des Arztes der Spitzel gesetzt , dessen „Urteil "

letzten Endes ausschlaggebend dafür ist , ob und in welcher Höh «
weitere Rentenansprüche anerkannt werden . Hier liegt eine

öffentliche Gefahr vor . Wenn die Bahnärzte sich schon
eine derartige Degradierung durch die Berwaltung gefallen lassen

wollten , so hat die breiteste Oesfentlichteit doch ein erhebliches Jntcr -

esse daran , derartige Praktiken nicht erst einreißen zu lassen .

Streik üer Hilfsarbeiter in Steinöruckereien .

Wie wir seinerzeit bereits berichtet haben , sind die Verhand -

lungen für das Hilfsarbeiterpersonai in den Steindruckereien g e -

scheitert , worauf «in Schiedsspruch vom Schlichtungsaus -

schuß gefällt wurde , der den Hilfsarbeitern die ungenügende Er -

höhung der Löhne von 5 Proz . ab 1. April , gültig bis zum

31. Dezember , zusprach . Dieser Schiedsspruch wurde bekanntlich

von der Arbeiterschaft abgelehnt und von den Unternehmern

angenommen , die darauf die Verbindlichkeitserklärung be -

antragten .
Da die Unternehmer jedes weitere Entgegenkommen ablehnten ,

legten die Hilfsarbeiter in acht großen Steindruckereien am Sonn -

abend die Arbeit nieder . Am Dienstag fanden vor dem Schlichter

Bergleichsverhandlungen statt . Aber auch hier wollten die Unter -

nehmer sich zu einem größeren Zugeständnis nicht bequemen . Der

Streik geht also weiter .

Im übrigen ist , lüie uns vom Verband der graphischen Hilss -

arbeite ? mitgeteilt wird , bereits für eine größere Anzahl von Ar -

beitern und Arbeiterinnen ein neues Lohnabkommen ge-

schlössen worden , wonach auf die bestehenden Löhne eine Zulage

von 5 Proz . ab 1. April und weitere 3 Proz . ab 1. Oktober erfolgt ,

was über 10 Proz . auf die Tariflöhne bedeutet . Die streikenden

Arbeiter sind entschlossen , solange im Kampfe zu oerharren , bis

die Unternehmer zur Einsicht gelangen .

Konferenz öer Schacht - Vertrauensmänner .
Essen . 18. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine von 4 00 Ver -

tretern sämtlicher Zechen des Ruhrreviers besuchte

Schacht - Vertrauenemännerkonserenz , die am Mittwoch in Essen

tagte , nahm zu dem M e h r a r b e i t s a b k o m m e n und der

Finanzlage der Knappschaft Stellung . Den beteiligten
Verbänden wurde für die geleistete Arbeit volle Aner -

k e n n u n g ausgesprochen und dabei besonders hervorgehoben , daß

den Führern der freigewerkschaftlichen Ange -

stelltenverbände wegen des Abschlusses des Mehrarbeits -
abkommens und der finanziellen Spannungen der Knappschaft kein

Vorwurf gemacht werden kann . Die Nachteile der Arbeitszeit -

repelung seien eine Folg « des Arbeits zeitnotgesetz es ,

oegen das die freigewerkichaftlichen Reichstagsabgeordneten — leider

vergeblich — angekämpft hätten . Einmütig brachte die Konferenz

zum Ausdruck , daß in der K n a p p s ch a f t s v e r s i ch e r u n g

nicht nur die erreichten Leistungen erhalten , sondern darüber hinaus
die Versicherung in der Weise ausgebaut werden müsse , daß auch
die kaufmännischen und technischen Angestellten über Tage schon im

früheren Lebensalter in den Genuß der ihnen zustehenden Pen -

sionen kommen .
„ Die Konferenz . " so heißt es in der zur Knappschaftsfrage an -

genommenen Entschließung , „verlangt , daß die Reichs -

regierung eingreift und ähnlich wie in anderen Fällen die

Pe ' nsionskasse der Angestelltenabteilung unter -

stützt , damit die den Bergbauangestellten rechtlich und moralisch

zustehenden Renten gesichert bleiben , ohne daß eine Neubelastung

durch erhöhte Beiträge der Bergbauangestellten eintritt . Die Reichs -

regierung sei um so mehr zur Unterstützung der Angestellten -
pe' nsionskasse verpflichtet , als ohne Pensionierung die Angestellten
der Erwerbslosenfürsorge zur Last fallen .

Streik auf der Grube Velten bei Saarbrücken .

Saarbrücken . 19. Mai . ( Mtb . ) Die Frühschicht auf der Grube
Velten bei Großrosseln ist heute morgen nicht eingefahren . Bei dem

Streik , der sich wohl auf die ganze Belegschaft ausdehnen dürfte ,
handelt es sich um eine Protestaktion gegen den Lohnabbau und
die Feierschichten . Die Belegschaft versammelte sich heute morgen
vor den Toren , und es wurden auch verschiedene Ansprachen ge -
halten . Die Belegschaft marschierte anschließend daran nach Saar -

brücken , wo heute vormittag eine große Protestkundgebung vor dem

Direktionsgebäude stattsand .

Verantwortlich 6ir Politik : Victor Schiff : Wirtschaft : ®. itfingelhSfcr :
Eewertschaftobeweauna : lsriedr . «»kora : Feuilleton : tt . S. Dlfchcr : Lokales

und Sonstiges : Fritz starstödt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlim
Verlag : Vorwärts - Berlag (6. rn. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Vuchdruckcret
und Verlagsanstalt Paul Einger u Co. , Berlin SW 68, Linbenstraße 3.

Ikr « « rdUmi >M
Tapefen - SfahEke

Linäower StraSe 5
im Rlnghatinbo . - ' en am Ausgang Bahnhof Wedding , Unter¬

grundbahn - Siahon Wedding gesehen haben .
boot 4 Söicn ' cntier lichtbetJSndige Tapelcn m

mit billigen Engrosprcljen ilberreugen .
« sy Dwröi wastioawfiiser EitftrosDezug 40 % s ? »

f ' i ' syarnist - ücr weaeu « Wea lohnt ! zM

für Treibarbeiten , die nach Möglichkeit
auch die in Frage kommenden Schweiü -
arbeiten verrichten können , stellt ein

per sofort
NSU Vereinigte Fahrrcugwerke A <1.

Bln . - Tempelhof Industriestr . 1-23.

VMtannahms des Union - Klubs
L�sriin NW 7, Schadowstraße 8, part .

V oll - a TtoiaUaalortkucie ohne flbmq

Wettbestsmmungen
. auf Wunsch kostenlos . — Postaufträge und Anträge
f auf kostenlose Einrichtung von Konten nur an oie

Zentrale Schadowstraße 8.
1Te ' . - Adr ; Wetfannahme Berlin SAadowstrafcc 8.

ZurMeiicluridimsiS .
UmzaK oder Resovieruits

ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Aifred Walter

Lager unll Anfertigung von Deko¬
rationen und Gardinen aller Art

Bell - . TIsdt ' D Diwandeffien
äußerst billig nur

NeaHöUn , Seldiower Str . 6
II. Etage , Kein Laden ! Tel. Nkl. 2529

: ASAN

EINHEITSPREISE

Marke Fasan . . Mk. 1 2 . 50

Marke Silberfasan Mk. 1 6 . 50

Marke Goldfasan Mk. 1 9 . 50

Fasan - Schuhe gellen unter
Kennern als die preiswür -
digsien Erzeugnisse der
gesamten Schuhindustrie .

Verkaufssteil en ;

Berlin O, Warschauer Str . 31 , R. vÄr . s .

Berlin - Schöneberg , Hauptstraße 20

Herstellung von

kfinstSichen
Augen

n vollendetster Ausführung

Ludwiq MQUer - Uri
Berlin NW 6 , KarlstraSe 15 .

Gegründet 1835 . älteste Anstalt Deutschlands .
Das ganze Jahr ständig geöffnet werktags von 8—4 Uhr.

Achtung !

Billiger Fleisch- und Wurslveikaui
billig : und gut

maersfr . 40 , Sdiöniianser Allee 33

Schaufenster - Tapete !
Alle Eigenmusler ohne Zwischenhandel .

Sadisisdie Tapelen - lndusfrie ,
Berlin W, WUbelmstr . 44, zwiseben Leipziger u. Zlmmcntr
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